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Motivation 
 
• Tradition der Absolventenstudie am Institut für 

Soziologie (Meinefeld et al. 1990, 2001, 2011) 
 

• wenig Kenntnis über: 
• den Einfluss der Bologna-Reform 
• den Verbleib der BA/MA-Absolventen 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zunächst ein paar Worte dazu, welche Motivation hinter der Studie steht.

An unserem Institut gibt es gewissermaßen eine Tradition der Absolventenstudien durch die drei von Werner Meinefeld durchgeführten Untersuchungen.

Was uns die Studie vor allem nötig erscheinen lässt: Tatsache, dass in der letzten Meinefeld-Studie nur 4% der Befragten einen Bachelorabschluss hatten. Er hatte auch keine Masterabsolventen befragt (weil es diese noch nicht gab) – daher gibt es bisher nur wenig Kenntnis über den Einfluss der Bologna-Reform. 
Wir haben also wenig Kenntnis über den Verbleib der BA- und Masterabsolventen. 

Fokus früherer Studien lag stark auf dem Berufseinstieg, weniger auf dem weiteren Werdegang, da das zum damaligen Zeitpunkt irrelevant war.



Grundgesamtheit 
 
• alle Absolventen (BA: Erst-/Zweitfach) Soziologie der 

Abschlussjahrgänge Sommersemester 2011-Sommersemester 
2015 (sofern schon Datensatz vorhanden) 
 

• Adressdatei der Studentenkanzlei nach Durchlauf einer 
datenschutzrechtlichen Prüfung 

• Adressinformationen inkl. E-Mail Adresse  
• Problem: kaum private E-Mailadressen vorhanden 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zur Grundgesamtheit:

Die Grundgesamtheit waren alle Soziologie-Absolventinnen und -Absolventen der Abschlussjahrgänge SoSe2011-SoSe2015 (sofern der Datensatz schon vorlag), also Bachelor- , Master- und Magisterabsolventen. Bei den Bachelorabsolventen wurden Erst- und Zweitfachstudierende befragt. 
Die Post- und Mailadressen wurden von der Studentenkanzlei bereitgestellt. Es erfolgte eine datenschutzrechtliche Prüfung durch den Datenschutzbeauftragten. Leider enthielten die Datensätze nur wenige private Mailadressen.
Daher haben wir auch Briefe mit Teilnahmeaufforderungen geschickt. Jede Person wurde so auf mind. 2 Wegen kontaktiert: alle wurden über ihre FAU-Mailadresse angeschrieben + entweder über die private Mailadresse oder – wo diese nicht vorlag – über einen Brief.

An dieser Stelle: Hinweis auf Mithilfe des Instituts bei der Bereitstellung der privaten Mailadressen und Dank an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die uns aus Institutsbeständen private Mailadressen von Absolventen bereitstellten.




Online-Befragung: Empirischer Zugang und Rücklauf 
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Uni-Mail 

Heimadresse Privatmail 

N=448/296 
66 % 

N=342/332 
97 % 

N=102/79 
77 %  

Rücklaufquote: 
411/204 

50 % 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier geht es nun um den empirischen Zugang und den Rücklauf der Studie.
Man sieht hier nochmal, dass wir alle auf mindestens 2 Wegen angeschrieben haben.

Über die FAU-Mailadresse wurde 448 Personen angeschrieben, davon waren 296 E-Mails zustellbar. Das sind 66%. 
Von den an die privaten Mailadressen verschickten Mails waren 97% zustellbar.
Von den Personen, die wir per Brief anschrieben, erreichten wir 77%.
Somit war die Zustellbarkeit bei den privaten Mailadressen mit Abstand am größten. 
(Ausblick: Man könnte die Pläne, ein Formular zur Erfassung privater Mailadressen einzuführen, vorantreiben. Mehr private Mailadressen wären u.U. hilfreich gewesen.)

Schließlich zur Rücklaufquote: von 411 kontaktierten Personen (bezogen auf die zustellbaren Adressen) haben 204 den Fragebogen ausgefüllt. Das ergibt eine Rücklaufquote von 50% (bei Meinefeld 2011 waren es 57% gewesen [auch bezogen auf die zustellbaren Adressen]).




Fragebogeninhalte 
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Werdegang vor dem Studium  

BA-Studium  

Master-Studium 

Jobsuche- und Jobfindung 

Erste berufliche Tätigkeit 

Sozio-Demographie inkl. soziale Herkunft 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Befragung war chronologisch anhand des Werdegangs aufgebaut.
Im Vergleich zu den bisherigen Absolventenstudien verblieb aber der Schwerpunkt im Studium mit Ergänzung der Fragebogeninhalte zum Masterstudium



Soziodemographie der BA-Absolventen 
 
• Durchschnittliches Alter 25 Jahre bei Abschluss (96% bis 30 Jahre 

alt, Range 22-38) 
• 70% sind weiblich (62% Frauenanteil im Erstfach; 74% im 

Zweitfach) 
 
• 94% haben eine Allgemeine Hochschulreife 
• 18% haben vor dem Studium eine Dienstepisode absolviert, 12% 

eine Berufsausbildung (2/3 ohne Bezug zum Studium) 
 
• 88% kommen aus Deutschland, 97% haben ihr Abitur in 

Deutschland erworben, 80% in Bayern 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Im folgenden Hauptteil der Präsentation geht es jetzt um einige ausgewählte deskriptive Ergebnisse der Studie.

Die Zahlen, die Sie hier sehen, entstammen den Antworten der Bachelor-Absolventen – die Magisterabsolventen sind eine sehr heterogene Gruppe, die vermutlich aus unterschiedlichen Gründen das Studium verzögert abschließen konnte.

Die Bachelorabsolventen waren zum Zeitpunkt des Abschlusses durchschnittlich 25 Jahre alt; 96% der Befragten waren nicht älter als 30; der Range geht von 22-38 Jahren.
Zum Alter kein Vergleich bei Meinefeld (möglich) leider keine Vergleichszahlen

70% der Studierenden sind weiblich. 62% der Erstfachstudierenden sind Frauen.

94% der Studierenden haben eine allgemeine Hochschulreife
18% haben vor dem Studium eine Dienstepisode absolviert
12% eine Berufsausbildung (davon 2/3 ohne Bezug zum Studium)

Zur Herkunft der Befragten: 88% kommen aus Deutschland
97% haben ihr Abitur in Deutschland erworben (Ja: von denen die überhaupt ein Abitur haben) 80% haben ihr Abi in Bayern erworben

Allgemeine Hochschulreife und Herkunft kaum Unterschiede zur Vergangenheit: weder Öffnung noch Internationalisierung oder Verlust des regionalen Bezugs
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Werdegang vor dem Studium  

BA-Studium  

Master-Studium 

Jobsuche- und Jobfindung 

Erste berufliche Tätigkeit 

Sozio-Demographie inkl. soziale Herkunft 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Befragung war chronologisch anhand des Werdegangs aufgebaut.
Theoretischer Schwerpunkt war die Thematik Jobsuche- und Jobfindung, die sich mit Suchtheorien und Netzwerkforschung beschäftigt hat
Im Vergleich zu den bisherigen Absolventenstudien verblieb aber der Schwerpunkt im Studium mit Ergänzung der Fragebogeninhalte zum Masterstudium



Erst-Zweitfachbelegung der Bachelor-Absolventen 

37% 

11% 

10% 

6% 

26% 

10% 

63% 

5% 

2% 

5% 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
-fast 2/3 der BA-Absolventen hatten Soziologie „nur“ als Zweitfach, wobei die häufigste Kombination Studenten zu beobachten ist, die im Erstfach Pädagogik studierten
-für Erstfach Soziologen ist auch Pädagogik die häufigste Wahl des Zweitfaches mit ~10%, gefolgt von Ökonomie und Politikwissenschaften mit jeweils ~5%



Studienaspekte 
 
• Die Studierenden schließen ihr Studium durchschnittlich mit der 

Note 2,05 ab (Erstfach: 2,11; Zweitfach: 2,00; sign (10%)) 
(Zum Vergleich: 2011 lag die Abschlussnote bei durchschnittlich 1,98) 
 
Hier liegt die Berechnung des arithmetischen Mittelwerts zugrunde, für die Prüfung 
der Signifikanz des Unterschiedes wurde ein t-test verwendet. 

 
• Die durchschnittliche Studiendauer beträgt 7,3 Semester; 

Erstfachstudierende studieren das Fach im Durchschnitt deutlich 
länger als Zweitfachstudierende (8,5 zu 6,6 Semester; hoch 
signifikant).  
 

• 36 % haben ihre Bachelorarbeit in Soziologie verfasst 
• 7 % haben ganz oder teilweise ein Teilzeitstudium absolviert 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Interessant fanden wir auch die allgemeinen Studienaspekte..

Die Studierenden schließen ihr Studium durchschnittlich mit der Note 2 ab: Interessant hierbei ist es, dass Zweitfachstudierende mit einer minimal besseren Note abschneiden.
Die durchschnittliche Studiendauer beträgt knapp 7 Semester; wobei Erstfachstudierende das Fach im Durchschnitt deutlich länger als Zweitfachstudierende studieren 
Über ein Drittel haben ihre Bachelorarbeit in Soziologie verfasst
Knapp ein Zehntel haben ganz oder teilweise ein Teilzeitstudium absolviert





Geschlecht differenziert nach  
Erst- & Zweitfach Soziologie 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Grafik zeigt, dass sowohl im Erstfach Soziologie als auch im Zweitfach Soziologie der
Frauenanteil höher ist als der Männeranteil. Allerdings ist der Anteil der Frauen im Zweitfach
höher als der Anteil der Frauen im Erstfach. Entsprechend ist der Anteil der Männer im Erstfach
höher als der Anteil der Männer im Zweitfach. Es studieren also mehr Frauen als Männer
Soziologie. Dabei scheint für Frauen Soziologie als Zweitfach beliebter zu sein als Soziologie
als Erstfach. Auch Abbildung 3 zeigt diese Tendenz. Hier ist der Anteil der Erstfachstudierenden
bzw. Zweitfachstudierenden für beide Geschlechter dargestellt.



Geschlecht differenziert nach Erst- & Zweitfach 
Soziologie 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Von den Frauen studiert über die Hälfte Soziologie als Zweitfach. Bei den Männern hingegen
ist es beinahe ausgeglichen. Frauen scheinen Soziologie also eher als Ergänzung zu ihrem
präferierten Fach zu wählen, wohingegen es bei Männern keine entsprechende Tendenz gibt.



Schwerpunktsetzung (Mehrfachnennung) 

2% 

5% 
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39% 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Knapp die Hälfte der Absolventen (45,6%) legten ihren Studienschwerpunkt auf Kultur und Kommunikation, gefolgt von Arbeit und Organisation (39,4%), Bildung und Lebenslauf (35,2%) und vergleichende Gesellschaftsanalyse (25,9%)
Schlusslichter bilden die Schwerpunkte Methoden der empirischen Sozialforschung und soziologische Theorie. Nur jeweils ein Fünftel der Befragten entschied sich für diese Schwerpunkte
Nur die wenigsten (5,2%) haben sich auf keinen Schwerpunkt festgelegt




 
Kenntnisse und Kompetenzen  
(Mehrfachnennung stimme zu/stimme voll und ganz zu) 
 

61% 

69% 

70% 

71% 

74% 

92% 

92% 

96% 
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Fremdsprachen

EDV-Kenntnisse

Fachspezifische theoretische Kenntnisse

Kenntnisse wissenschaftlicher Methoden

Breites soziologisches Grundlagenwissen

Analytische Fähigkeiten

Schriftliche und mündliche Ausdrucksfähigkeit

Selbstständiges Arbeiten
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Nahezu alle Absolventen stimmen der Aussage zu, dass das Studium das selbstständige Arbeiten gefördert hat
Weiter stimmen je 9 von 10 Befragten zu, dass sowohl schriftliche und mündliche Ausdrucksfähigkeit sowie analytische Fähigkeiten durch das Studium erworben wurden
Dreiviertel der Absolventen gaben an, dass sie durch das Studium über ein breites soziologisches Grundlagenwissen verfügen
Knapp 7 von 10 Befragten gaben an, durch das Studium Kenntnisse wissenschaftlicher Methoden, fachspezifische theoretische Kenntnisse und EDV Kenntnisse erworben zu haben
Zur Fremdsprachenkenntnis trug das Studium für ein Drittel der Befragten bei




Kenntnisse und Kompetenzen 
- nach 1./2. Fach (Mittlerer Skalenwert; stimme  

nicht zu – stimme voll und ganz zu ) 
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Kenntnisse und Kompetenzen bei Studienabschluss 

Erstfach Soziologie Zweitfach Soziologie

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Absolventen wurden darüber befragt, inwieweit sie über verschiedene – für eine Berufstätigkeit
nützliche – Kenntnisse und Kompetenzen verfügten, als sie das Studium abschlossen.
Dies konnten sie auf einer Skala von 1 (in sehr geringem Maß) bis 4 (in sehr hohem Maß) angeben.
In der Abbildung sind die Mittelwerte dieser Bewertungen differenziert nach Erst- und
Zweitfach Soziologie dargestellt.
Aus der Grafik ist erkennbar, dass von den Kenntnissen und Kompetenzen, die die Befragten
bei Studienabschluss hatten, das selbstständige Arbeiten in hohem bis sehr hohem Maße vorhanden
war, sowohl bei denjenigen die Soziologie im Erstfach belegt hatten als auch bei jenen,
die Soziologie als Zweitfach hatten. Prinzipiell zeigen sich nur geringe Unterschiede
zwischen Erstfachstudierenden und Zweitfachstudierenden. Der größte Unterschied besteht
bei den Kenntnissen wissenschaftlicher Methoden. Hier liegt der Mittelwert für Erstfachstudierende
bei 2,54, was von allen Kenntnissen und Kompetenzen den geringsten Wert darstellt.
Bei denjenigen, die Soziologie als Zweitfach studierten liegt er hingegen bei 2,95 und damit
in der oberen Hälfte aller gefragten Kompetenzen. D.h., das Studium vermittelt den Studierenden
v.a. selbstständiges Arbeiten sowie Ausdrucksfähigkeit. Auffällig ist der relativ große
Unterschied zwischen den Erst- und Zweitfachstudierenden bei den Kenntnissen wissenschaftlicher
Methoden, was umso mehr verwundert, da die Inhalte der Methodenlehre wie
auch der Statistik für Erst- und Zweitfachstudierenden identisch sind. Der Unterschied könnte
somit darauf basieren, dass es sich hier um eine subjektive Bewertung handelt. Während die
Zweitfachstudierenden ihre Kenntnisse vermutlich relativ zu ihrem vorherigen Kenntnisstand
bewerten, betrachten die Erstfachstudierenden ihre Kenntnisse wahrscheinlich relativ zu den
erwarteten Anforderungen des Berufslebens.



Zusatz- und Schlüssel- 
qualifikationen (Mehrfachnennung) 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Mehrheit der Befragten gaben an, dass sie Fremdsprachenkurse als Zusatz- oder Schlüsselqualifikationen belegt haben
Ein Viertel der Befragten gaben an, sich Kenntnisse in der fachbezogenen Software angeeignet zu haben
Gefolgt von Kursen zur Rhetorik und Coaching 
Und Computerkursen als Zusatz- oder Schlüsselqualifikation



 
Bewertung des abgeschlossenen Studiums 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Skalenwert 1 (sehr schlecht) bis 5 (sehr gut)
Am besten bewerten die Absolventen die Ansprechbarkeit und Hilfe der Dozenten, die Verfügbarkeit der Fachliteratur in der Bibliothek und die fachlichen Vertiefungsmöglichkeiten
Ebenfalls gut bewertet wurde die zeitliche Strukturiertheit. Diese wurde für Soziologie als Zweitfach allerdings deutlich schlechter bewertet als für Soziologie im Erstfach
Weiterhin eher gut wurde die Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen und mündliche Präsentationen bewertet
Deutlich schlechter bewerten die Befragten die Aspekte Zugang zu erforderlichen Praktika und Individuelle Berufs- und Studienberatung 
Am schlechtesten fiel die Bewertung der Verknüpfung von Theorie und Praxis aus
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Rückblickender Wert des  
Studiums: Bildungsaspekt dominiert 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Unsere Befragten sollten im Fragebogen ihr Studium auch rückblickend bewerten, d.h. in welchem Aspekt sie den größten Wert des Studiums sehen
Anzumerken ist hier, dass wir hier Werte des mittleren Skalenwerts sehen; gemessen wurde anhand einer Skala von 1 bis 5 (1 sehr schlecht bis 5 sehr gut)
den größten Wert ihres Studiums sahen die Befragten klar in der Bildung; gefolgt von der persönlichen Weiterentwicklung
anschließend folgen berufliche Aspekte wie zum Beispiel die Möglichkeit im Anschluss an das Studium einen interessanten Beruf ergreifen zu können, Kenntnisse für den Beruf erlangt zu haben oder allgemein in der Verwertbarkeit für den beruflichen Aufstieg



Berufliche Aspekte  

• 68 % haben während des Studiums ein oder mehrere Praktika 
absolviert 

 
• 62 % haben während des Studiums nebenher gearbeitet 

• während der Vorlesungszeit: 47 % bis 10 h, 42 % über 10 h 
• in der vorlesungsfreien Zeit: 26 % bis 10 h, 42 % 10-20 h 

22 % über 20 h 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Bezogen auf die berufliche Aspekte, hat  die Mehrheit der AbsolventInnen angegeben, dass Sie während des Studiums ein oder mehrere Praktika absolviert haben → zeigt großes Interesse der StudentInnen in der Praxis. Außerdem, zeigen sich Unterschiede zwischen der Arbeit während der Vorlesungszeit und in der vorlesungsfreien Zeit und zwar:
Unter dem Semester hat die Mehrheit der Studenten unter 10 Stunden gearbeitet,  und in der vorlesungsfreien Zeit hat die Mehrheit 10—bis 20 Stunden gearbeitet.
78% von denen die ein MA aufgenommen haben, haben während des BA Studium gearbeitet.

Man kann sagen,  dass die StudentInnen mit breiter beruflicher Erfahrung während des Bachelor--‐Studiums wiederum einen leichtern Einstieg in das Berufsleben gefunden haben, als diejenigen die während des Studiums nicht gearbeitet haben.




Vollzeit und Teilzeitbeschäftigung  
während des Semesters 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Während der Vorlesungszeit hatten 73,55% der Absolventen eine Teilzeitstelle und 20,66% eine Vollzeitstelle. 5,79% hatten keine Erwerbstätigkeit.
Während der vorlesungsfreien Zeit hatten nur noch 46,28% der Absolventen eine Teilzeitstelle, während sich die relative Häufigkeit bei der Vollzeitbeschäftigung auf 43,80% erhöhte. Auch die Anzahl der Erwerbslosen stieg auf 9,92%.
Daraus lässt sich schließen, dass zum größten Teil die vorlesungsfreie Zeit für mehr Arbeit, zum kleinen Teil für mehr Freizeit genutzt wurde.




 
Viele Nebentätigkeiten haben keinen fachlichen Bezug 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Relevant hier zu erwähnen ist, dass Fast die Hälfte der Studierenden (47,1%) haben einen Job gehabt, die kein fachlicher Bezug zu ihrem Studium hatte.

Im Vergleich, wurde in Meinefeld‘s Befragung festgestellt, dass die berufliche Tätigkeit für immerhin 59% im sozialwissenschaftlichen Kontext verortet ist. Ein fachlicher Bezug ist auch in diesem Fall für die Mehrheit gegeben.




Nützlichkeit von Praktika 
(Mittlerer Skalenwert: 1 gar nicht nützlich 4  

Sehr nützlich) 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Absolventen wurden dazu befragt, wie nützlich Praktika für sie bzgl. verschiedener Aspekte
waren. Dies konnten sie auf einer Skala von 1 (gar nicht nützlich) bis 4 (sehr nützlich)
angeben. Die Abbildung zeigt den jeweiligen Mittelwert der sich für die einzelnen Aspekte
ergibt.
Aus der Darstellung ist erkennbar, dass Praktika v.a. für eine genauere Vorstellung über berufliche
Tätigkeiten als nützlich erachtet werden, aber auch für den Erwerb von außerfachlichen
Kompetenzen wie Teamarbeit, etc. Am wenigsten erscheint ein Praktikum für die Orientierung
bei der Studiengestaltung nützlich. Praktika sind also für Studierende geeignet um sich
beruflich zu orientieren sowie dazu, allgemeine Fähigkeiten zu erlangen, weniger allerdings
für deren Studiengestaltung.



Studienbezogener Auslandsaufenthalt 
 

18.10.2016 22 

11,6 

85,5 

0,6 

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90

Ja

Nein

weiß nicht

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Graphik stellt dar, wie viele der Befragten während ihres Studiums eine studienbezogenen 
Zeit im Ausland verbracht haben. 11,6% haben einen Auslandsaufenthalt angegeben, 85,5% waren 
nicht im Ausland und nur eine Person hat die Antwortmöglichkeit "weiß nicht" gewählt.




Grund für studienbezogenen  
Auslandsaufenthalt   
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die darauf folgende Graphik stellt den Grund für den studienbezogenen Auslandaufenthalt der oben 
genannten 11,6% dar. Da Mehrfachnennungen möglich waren, ist die absolute Häufigkeit der Nennungen
höher als die absolute Zahl der Personen, die im Ausland waren. 
(hier ist leider die Zahl an BA-Absolventen insgesamt, nicht an denen die einen Auslandaufenthalt hatten, berechnet worden)



Verpflichtungen während 
des Studiums  

Vorführender
Präsentationsnotizen
42,8% aller Befragten gaben an, neben dem Bachelor Studium noch andere Verpflichtungen gehabt zu haben
Knapp über die Hälfte der Befragten (57,2%) hatte keine weiteren Verpflichtungen während ihres Bachelor Studiums
Bei der Art der Verpflichtung waren Mehrfachantworten möglich, die Prozentangaben beziehen sich auf alle Befragten, die angaben, Verpflichtungen zu haben
Über die Hälfte der Studierenden mit Verpflichtungen (57%) engagierten sich (hochschul-)politisch, kirchlich oder sozial
Hingegen hatten nur 8,8% (6 Fälle) aller Befragten mit Verpflichtungen für Kinder zu sorgen
Als Sonstige Verpflichtungen wurden vor allem Vereinstätigkeiten genannt sowie Sportübungsleiter
Wenn die Befragten also Verpflichtungen hatten, was etwas weniger als die Hälfte waren, so engagierte sich die Mehrheit von  ihnen auf politischer, sozialer oder kirchlicher Ebene. Gut ein Viertel aller Befragten hat sich also während dem Studium gesellschaftlich engagiert.
Die Anzahl der Studierenden mit Kind ist nur geringfügig höher als der Bundesdurchschnitt (http://www.studentenwerke.de/sites/default/files/01_20-SE-Hauptbericht.pdf)
    (vorausgesetzt es handelt sich bei der Aussage in der Absolventenbefragung um eigene Kinder)
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Werdegang vor dem Studium  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Anschluss betrachten wir diejenigen Student_innen die sich für ein Masterstudium entschieden haben. Dabei haben wir sowohl Master Absolventen, wie auch derzeitig im Master Studierende einbezogen.
78% aller Bachelor Abolvent_innen nahmen nach ihrem Abschluss ein Masterstudium auf.
Da es bis 2011 noch keine Masterstudent_innen gab, müssen wir im Folgenden von einem Vergleich mit Meinefelds Erhebung absehen.
Für die genaue Aufteilung der Masterfächer fassten wir die Antwortmöglichkeiten in Übergruppen zusammen.
47% der Befragten studieren Soziologie oder eine andere Sozialwissenschaft, wie zum Beispiel Sozialökonomie, im Master. Den Soziologie Master nahmen 42 der 119 MA Studenten auf.
Ca. 21% haben sich für einen Master in der Erziehungswissenschaft oder Pädagogik entschieden.
Die im Bachelor bevorzugten Erstfächer (Pädagogik, Politik- oder Theater- und Medienwissenschaften, mit 70-80 %, werden seltener als Masterstudiengänge gewählt als die Soziologie.





Die Hälfte aller Befragten absolviert  
das MA Studium an der FAU 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Hälfte aller Masterstudent_innen besucht die Universität Erlangen.
Dies zeigt, dass ein großer Teil der Student_innen an der gleichen Universität den MA aufnimmt, an dem sie auch den Bachelor absolviert haben.




Gründe für ein Masterstudium Soziologie 
 (N=42) 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Anschluss fragten wir nach den Gründen für die Aufnahme eines Masterstudiums. 12 Antwortmöglichkeiten für die Frage nach den Gründen für die Aufnahme des Masterstudiums gab es. Mehrfachnennungen möglich
Betrachtet man nur die 42 Befragten die sich für ein Masterstudium der Soziologie entschieden haben, wird deutlich dass nur ein kleiner Teil angab, Schwierigkeiten bei der Jobfindung zu haben und gleichzeitig der meist genannte Grund für einen Master Soziologie war die “Berufschancen verbessern zu wollen“. Zusätzlich spielt die persönliche Weiterentwicklung und das Interesse am Fach eine große Rolle.




Ein Großteil der Soziologie MA Studenten  
studiert an der FAU (N=42) 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Auch beim Master Soziologie, wird die regionale Bindung durch das BA Studium deutlich.
62% aller Student_innen die den Master in Soziologie machen studieren an der Universität Erlangen (im Vgl. allgemeiner MA = 50%). Mehr als zwei Drittel bleiben gänzlich in der Region (Bamberg und Erlangen).
Dies legt nahe, dass die mindestens 6 semestrige Bindung an die FAU während des Bachelorstudiums, die spätere Wahl für den Ort des Masterstudiums determiniert.
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Werdegang vor dem Studium  
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Sozio-Demographie inkl. soziale Herkunft 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Befragung war chronologisch anhand des Werdegangs aufgebaut.
Theoretischer Schwerpunkt war die Thematik Jobsuche- und Jobfindung, die sich mit Suchtheorien und Netzwerkforschung beschäftigt hat
Im Vergleich zu den bisherigen Absolventenstudien verblieb aber der Schwerpunkt im Studium mit Ergänzung der Fragebogeninhalte zum Masterstudium



Suche über Netzwerke ist weit verbreitet 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir betrachten hier die Nutzung der verschiedenen Suchkanäle. Hier konnten Mehrfachantworten gegeben werden.
Hier sieht man in der oberen Hälfte die Nutzung der informellen Suchkanäle, in der unteren Hälfte die formalen Suchkanäle. 
Es zeigt sich hier, dass die Suche über informelle Kanäle, also über soziale Netzwerke, durchaus verbreitet ist. 
Trotzdem sind Bewerbungen auf Inserate der am weitesten verbreitete Suchweg (59% der Befragten gaben an, über Bewerbungen auf Inserate gesucht zu haben)
- Ein Vergleich mit Meinefeld ist hier leider nicht möglich, weil Meinefeld nur die Findung untersuchte.



Nur wenige finden über informelle Kanäle 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier geht es nun darum, über welchen Kanal die Stelle schließlich gefunden wurde. 
Auch hier sind oben die informellen Kanäle dargestellt, unten die formalen Kanäle. 
Man erkennt, dass nur wenige Personen eine Stelle über soziale Netzwerke finden (obwohl die Suche über Netzwerke durchaus verbreitet ist). 
Die erfolgversprechendsten Wege zur Jobfindung sind in unserer Umfrage Blind- bzw. Initiativbewerbungen (71% der Befragten gaben an, ihre Stelle über diesen Weg gefunden zu haben) und Bewerbungen auf ausgeschriebene Stellen (40%). 
Vergleich mit der letzten Meinefeld-Studie (2011):
Bei ihm gaben nur 7% der Befragten an, ihre Stelle durch eine Blindbewerbung gefunden zu haben. Das ist ein großer Unterschied. Allerdings muss man beachten, dass in dessen Befragung nur Einfachantworten möglich waren.
auch bei Meinefeld war die Option, die am häufigsten gewählt wurde (29%), die Findung durch „Bewerbung auf Inserate“.
bei Meinefeld spielten informelle Kanäle eine weitaus bedeutendere Rolle als bei unserer Befragung.
die Ergebnisse unserer Studie sind mit den Ergebnissen der Studien von Meinefeld allerdings nicht direkt vergleichbar, weil Meinefeld im Gegensatz zu uns keine Möglichkeit für Mehrfachantworten gab.




Einstiegsgehalt erste reguläre Erwerbstätigkeit 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
-über 70% der BA Absolventen haben in ihrer ersten regulären Erwerbstätigkeit ein EK bis maximal 2000€, während die Master Absolventen in diesem Bereich insgesamt genauso stark vertreten sind, wobei sich 50% aller Master Absolventen in einer EK Spanne  von 1501-2000€ befinden
Bei den BA-Absolventen finden sich in diesem EK Segment lediglich ~22% in diesem EK Segment, dafür verdient fast 1/3 der Bas unter 1000€, was bei den MAs nur 4% betrifft
-In den höheren EK Segmenten von 2001-4000€ sind ca. ¼ der Master Absolventen im Segment von 2001-2500€ angesiedelt und nur 4% verdienen zwischen 3001-3500€
-die Bachelor Absolventen sind in diesen drei Segmenten ebenfalls mit knapp 30% vertreten, sie teilen sich jedoch wesentlich heterogener auf als die MA-Absolventen
- Anmerkung Katrin noch dazu sagen ob Brutto oder Netto; vergleich zu Meinefeld möglich?




 
Zufriedenheit erste reguläre Erwerbstätigkeit 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
-für beide Abschlüsse sind über 4 von 10 Absolventen in ihrer ersten regulären Erwerbstätigkeit zufrieden, wobei Master Absolventen häufiger als BA Absolventen sehr zufrieden sind 
-Sehr unzufriedene sind unter den Master Absolventen gar nicht zu finden, dafür ~6% der Bachelor Absolventen, welche auch häufiger unzufrieden sind als MA-Absolventen




 
Vertragsverhältnis in erster regulärer Erwerbstätigkeit 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
-4 von 10 Master Absolventen werden unbefristet eingestellt (wobei ~8% nicht wissen in welchem Vertragsverhältnis sie sich befinden)

-Bachelor-Absolventen haben die mit Abstand geringsten Chancen auf einen unbefristeten Vertrag, mit nicht ganz einem Drittel im Gegensatz zu 2/3 die lediglich ein befristetes Arbeitsverhältnis haben

-(bei den Magister-Absolventen ist das Verhältnis von befristet und unbefristet Eingestellten in etwa gleich)




Hatte man in der ersten regulären  
Erwerbstätigkeit eine Vorgesetztenfunktion? 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Master-Absolventen fanden sich mit Abstand am seltensten in einer Vorgesetztenfunktion wieder, nur ~5% der Absolventen betraf dies, während erstaunlicherweise über ein Fünftel der Bachelor-Absolventen in einer Vorgesetztenfunktion starteten (Magister ~19%)
Erklären lässt dies ggf. mit Ba-Absolventen, die schon vor Studienabschluss in einem Beruf gearbeitet haben und durch den Abschluss ihre berufliche Tätigkeit noch verbessern  konnten

(fast 13% der Master-Absolventen wissen nicht ob sie sich in einer Vorgesetztenfunktion befinden oder nicht)



War ein Hochschulabschluss im Fach  
Soziologie Einstellungsvoraussetzung? 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
-Allgemein war nur für sehr wenige Absolventen in ihrer ersten regulären Erwerbstätigkeit ein abgeschlossenes Hochschulstudium im Fach Soziologie nötig. Bei den Bachelor Absolventen (immerhin insgesamt 33) war dies bei keinem der Fall, am Häufigsten bei den Master-Absolventen (7 von insgesamt 41) mit ~17% 
(bei den Magister-Absolventen (4 von insgesamt 55) bei ~7%)



Soziale Herkunft (Vater) 
bei BA/MA 
unterschiedlich 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Master bezieht sich hier sowohl auf Studierende mit Masterabschluss als auch noch Studierende im Masterstudium
Insgesamt haben Masterstudierende tendenziell eher einen Vater mit höherem Schulabschluss
Die Ergebnisse sehen für die soziale Herkunft der Mutter ähnlich aus. 



Wissenschaftliche Fragestellungen I 

• Ableiten von empirisch testbaren Hypothesen aus verschiedenen 
theoretischen Ansätzen, z.B. von Bourdieu (Sozialkapital, kulturelles 
Kapital), Suchtheorien und Humankapitaltheorie 
 

hypothesengeleitetes Testen von Forschungsfragen: 
• Schwächt sich der Einfluss der sozialen Herkunft beim Übergang 

zum Masterstudiengang ab? (Benjamin Büttner) 
• Welchen Einfluss haben beruflicher Erfahrung während des 

Studiums auf die Entscheidung ein Masterstudium aufzunehmen? 
(Jana Maschkova und Christiana Todasca) 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Humankapital
Suchtheorie
Sozialkapitaltheorie



Wissenschaftliche Fragestellungen II 

• Gibt es Unterschiede bezüglich monetärer und nicht-monetärer 
Stelleneigenschaften im Hinblick auf verschieden Abschlussarten?  

• Welchen Einfluss haben unterschiedlich Jobfindungs- bzw. 
Suchwege auf die Adäquatheit der ersten Tätigkeit bzw. die 
Jobzufriedenheit? 
 

• Wie beeinflusst der studieninterne sowie -externe Erwerb von 
fachlichen Kenntnissen und Kompetenzen die Suchdauer bis zum 
Übergang in die erste reguläre Erwerbstätigkeit? Welchen Einfluss 
haben soziale Netzwerke auf die Suchdauer?  
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Humankapital
Suchtheorie
Sozialkapitaltheorie



Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 

• Überarbeitung des Erhebungsinstruments (insbes. erste berufliche 
Tätigkeit) zum flexiblen Einsatz nach jeder Abschlusskohorte im 
Sommersemester 2016 durch Hauptseminar erfolgt 

• Weiterführende deskriptive Analysen und Erstellung eines 
Forschungsberichtes 

• zentrale Erfassung privater bzw. zeitbeständiger E-Mailadressen am 
Institut (zu Anfang/Ende des Studiums) sinnvoll 

 
• Bedeutung des Masterstudiums für BA-Absolventen  
• wenige Unterschiede zu früheren Ergebnissen als erwartet: Bologna 

auf dem Papier 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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